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Das Kurfürstliche Schloss im 16. Jahrhundert. Im Saal der vorderen Kemenate (ältester nicht mehr existenter Bau)
fand im Zuge der Rekatholisierung der erste katholische Gottesdienst statt. Bild: Dörner

Katholisch
werden oder
auswandern

Amberg. Am Anfang der Geschichte
steht die erste evangelische Predigt
Ambergs. Sie wurde 1538 gehalten.
Mit Beginn der Feiern zum 500-Jähri-
gen der Reformation erfahren Inte-
ressierte bei einer Führung das Ge-
schehen in Amberg. Bei einem Rund-
gang, der am Sonntag, 13. November,
um 14.30 Uhr im Hof des Kurfürstli-
chen Schlosses beginnt, schildert
Dieter Dörner, Leiter der Regional-
gruppe des Historischen Vereins, die
Vorgänge beginnend mit der verlore-
nen Schlacht am Weißen Berg (Prag).

Die Besetzung Ambergs, die Bemü-
hungen der Jesuiten, die Bevölke-
rung zum Übertritt zum Katholizis-
mus zu bewegen, die Auswanderung
Unwilliger und die Etablierung mit
dem Bau des Klosters sind weitere
Themen. Die Teilnahme ist kosten-
los, eine Anmeldung nicht erforder-
lich. Die Amberger erfreuten sich
laut Dörner zwar an den von den Je-
suiten initiierten Passions- und
Theaterspielen, an den Fronleich-
namsprozessionen und am Barock:
Nur katholisch wollten sie nicht wer-
den. Herzog Maximilian stellte 1628
mit der Übertragung der Oberen
Pfalz an Bayern, entsprechend den
Festlegungen des Religionsfriedens,
die Oberpfälzer vor die Alternative:
katholisch werden oder auswandern.

Leute

Veronika Jung
neue Diakonin

Amberg. (gfr) „Der Herr ist meines
Fußes Leuchte und ein Licht auf
meinem Weg.“ Diesen Bibelvers hat-
te Veronika Jung, die neue Diakonin
der Paulanergemeinde und Erlöser-
kirche, spontan beim Bewerbungs-

gespräch in Rummelsberg ausge-
wählt. Denn Gott werde im künfti-
gen Leben ihr Begleiter bleiben.

Dekan Karlhermann Schötz un-
terstrich bei der Amtseinführung in
der Erlöserkirche die Bedeutung der
Aufgaben einer Gemeindediakonin,
die eine große Verantwortung für die
ihr anvertrauten Menschen zu über-

nehmen habe. In der Dienstordnung
seien als wesentliche Felder die Kin-
der- und Jugendarbeit, die Leitung
und Koordination der Seniorenar-
beit sowie die Unterstützung der
hauptamtlichen Mitarbeiter der Kir-
chengemeinden festgelegt.

Die Kraft, sich derartigen Aufga-
ben zu stellen, so Dekan Schötz, ent-

nehme er Psalm 36: „Bei dir, Herr, ist
die Quelle des Lebens und in deinem
Lichte sehen wir das Licht.“ Eine
ganz wichtige Einsicht des christli-
chen Glaubens sei, dass man nur
weitergeben kann, was man zuerst
selber empfangen und erlebt hat.

Anfang Oktober ist Veronika Jung
in Rummelsberg eingesegnet und
berufen worden, als Gemeindedia-
konin zu arbeiten. Für ihre Amtsein-
führung hatte sich die Neue Assis-
tenten bestellt – Jochen Fleps für die
Familie sowie Brigitte Rosenberger
und Christine Schönfelder für die
Kirche. „Ja, mit Gottes Hilfe“, beant-
wortete Jung die Sendungsfrage.

Der Paulaner-Gospelchor um-
rahmte die Amtseinführung. Beim
anschließenden Empfang im Erlö-
ser-Gemeindesaal gab es ausrei-
chend Gelegenheit, sich mit der neu-
en Diakonin auszutauschen.

Veronika Jung stammt aus dem
Raum Aschaffenburg, hat nach dem
Abitur eine Ausbildung zur Erziehe-
rin durchlaufen und an der Evangeli-
schen Hochschule in Nürnberg Dia-
konik studiert.

Begleitet von ihren
Assistenten Christine
Schönfelder (links),
Brigitte Rosenberger
(rechts) und Jochen
Fleps (Zweiter von
rechts) wurde Ve-
ronika Jung (Dritte
von links) in ihr neues
Amt eingeführt. Die
Zeremonie nahmen
Dekan Karlhermann
Schötz (Zweiter von
links) und Diakonin
Elke Dollinger (Dritte
von rechts) vor.
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Polizeibericht

2000 Euro Schaden
an grauem Hyundai

Amberg. (tk) Wie die Polizei am
Montag mitteilte, wurde bereits
am Mittwoch vergangener Woche
in der Dieselstraße ein grauer Hy-
undai angefahren. Der Besitzer
vermutet laut einer Meldung der
Inspektion, dass dies bei Rangier-
Übungen von Fahrschülern pas-
siert sein könnte. Der Sachscha-
den beträgt etwa 2000 Euro.

Diebesgut im
Kinderwagen

Amberg. (tk) In einer Drogerie in
der Rathausstraße wurde eine
33-Jährige am Samstag gegen
13.15 Uhr dabei beobachtet, wie
sie zwei hochwertige Parfüms im
Wert von 230 Euro im Kinderwa-
gen versteckte. Die Frau wurde
angezeigt und erhält Hausverbot.

Im Blickpunkt

Wenn das Herz
aus dem Takt ist

Amberg. Wenn das Herz zu
schnell, zu langsam oder unregel-
mäßig schlägt, sprechen Medizi-
ner von Herzrhythmusstörun-
gen. Die Ursachen können viel-
fältig sein, Handlungsbedarf be-
steht, wenn das Bewusstsein
durch einen sehr langsamen oder
schnellen Puls getrübt wird oder
die körperliche Belastbarkeit
deutlich abnimmt. Je nach Ursa-
che und Art kann und sollte laut
einer Pressemitteilung des Klini-
kums St. Marien ein Herzschritt-
macher beziehungsweise ein De-
fibrillator eingesetzt werden.

Darüber klärt Thomas Hauser,
Oberarzt der Medizinischen Kli-
nik I von St. Marien beim nächs-
ten Ratgeber Gesundheit auf. Er
wird auch aufzeigen, wie weit die
Forschung bezüglich des kabello-
sen Herzschrittmachers ist. So-
wohl Hauser als auch Chefarzt
Professor Dr. Andreas Luchner
stehen hinterher noch für Fragen
zur Verfügung. Der Ratgeber Ge-
sundheit beginnt heute um 18
Uhr im Speisesaal des Kranken-
hauses. Der Eintritt ist frei, eine
Anmeldung nicht nötig.

Haltestelle am
Maxplatz gesperrt

Amberg. Wegen des barrierefrei-
en Umbaus der Haltestelle Max-
platz (stadtauswärts, also auf der
Seite des Kräuterwiesen-Park-
decks), kann diese ab morgen bis
voraussichtlich Freitag, 23. De-
zember, nicht bedient werden.
Nach Angaben der Stadt sind die
nächstgelegenen Haltestellen
(Busbahnhof und Max-Josef-
Schule) als Ersatz zu benutzen.
Die Haltestelle Maxplatz in Rich-
tung Bahnhof (Altstadtseite) wird
regulär angefahren, heißt es.

Kurz notiert

Windrose
plant Termine

Amberg. Die Marinekamerad-
schaft Windrose plant bei ihrer
Vorstandssitzung am Freitag, 11.
November, um 18 Uhr imVereins-
heim Alte Kaserne an der Dekan-
Hirtreiter-Straße ihre Termine für
das nächste Jahr. Ein gemütlicher
Bordabend schließt sich an.

Zur Teilnahme am Volkstrauer-
tag (Samstag, 12. November) tref-
fen sich die Fahnenträger um
18.45 Uhr am Rathaus. Die Ab-
ordnung für die Gedenkfeier auf
dem Katharinenfriedhof am
Sonntag, 13. November, findet
sich um 10.45 Uhr ein. Für beide
Veranstaltungen ist laut einer
Presse-Info 1. Geige vorgesehen.

Ganz anderer Blick auf Luther
Die Frage mit Blick auf die
lutherische Reformation
von vor 500 Jahren lautet:
Was bedeuten die Ereignisse
des 16. Jahrhunderts
für uns heute?

Amberg. Das Evangelische Bildungs-
werk und die Katholische Erwachse-
nenbildung hatten Dr. Martin Hoff-
mann aus Röthenbach bei Nürnberg
eingeladen, um abseits der offiziellen
Gedenkfeiern Luther und die von
ihm ausgelöste Bewegung aus einer
anderen Perspektive zu beleuchten.
Vor etwa fünf Jahren war er beteiligt,
als sich eine Gruppe von 40 Theolo-
gen aus verschiedenen Ländern bil-
dete. Mit dem Ziel, auszuloten, in-
wieweit die Reformation einen Bei-
trag zur Lösung der weltweiten Kri-
sen leisten kann: Gewalt und Krieg,
Flucht und Vertreibung, Rechtspopu-
lismus und Terror, obszöner Reich-
tum und bittere Armut.

Dr. Martin Hoffmann überraschte
seine Zuhörer zunächst mit der Mit-
teilung, dass Karl Marx in seinem
Standardwerk „Kapital“ Luther als
den größten deutschen Nationalöko-

nom würdigte. Offensichtlich hatte
Luther ein feines Gespür für die
Wirkmechanismen dieser neu he-
raufziehenden Wirtschaftsform.

Wucher anno 1524
Auf sie kam er nicht nur in denjeni-
gen Schriften zu sprechen, die sich
ausdrücklich mit „Kaufhandlung und
Wucher“ – so eine Arbeit aus dem
Jahr 1524 – beschäftigten. Immer
wieder stieß Luther kritisch auf diese
Form des Wirtschaftens, als deren
Triebkräfte er Geiz, Habsucht und
Profitmaximierung erkannte. Sie be-
rühren aber nach den Worten des Re-
ferenten auch den Wesenskern des
christlichen Glaubens, wenn das
Geld als alles bestimmende Macht an
die Stelle Gottes tritt, so dass die ver-
meintliche Sicherheit des Geldes das
Vertrauen auf den in Christus offen-
baren Gott zu verdrängen droht.

Darüber hinaus machte Hoffmann
deutlich, dass Luther mit der System-
logik der römisch-katholischen
Heilslehre seiner Zeit indirekt auch
die ähnliche Systemlogik des Kapita-
lismus kritisierte. Der angstgetriebe-
ne Tausch von guten Werken gegen
Heil zwischen dem Gläubigen und

Gott ähnele dem Warentausch auf
dem Markt. Ihm setzte Luther die
ungeschuldete und bedingungslose
Annahme des Sünders durch Gott
entgegen. Sie befreit den gerechtfer-
tigten Menschen vom Tauschhandel
in religiösen Dingen, aber auch von
der zwanghaften Selbstdurchsetzung
im ökonomischen Wettbewerb. Die
Not des Nächsten wird zum Kriteri-
um einer lebensdienlichen Wirt-
schaft. Auch ermutige nach Luther
das Kreuz Christi dazu, das Leben
nicht nach der unerbittlichen Logik
ökonomischer Effizienz zu beurtei-
len, vielmehr humanes Leben von
dessen gefährdeten und beschädig-
ten Rändern her zu suchen.

Globalisierter Kapitalismus
In der Diskussion wurde deutlich,
dass die Frage nach einer umfassen-
den. Alternative für den globalisier-
ten Kapitalismus schwer zu beant-
worten ist. Zumal sozialistische Kon-
zepte, zumindest in ihren herkömm-
lichen Formen, besonders durch die
Entwicklungen in der Sowjetunion in
ein schlechtes Licht geraten sind. An-
gesichts der bedrohlichen Zukunfts-
aussichten bleiben laut Hoffmann

Hoffnungen auf Initiativen und An-
sätze auf lokaler und regionaler Ebe-
ne, durch globalisierungskritische
Bewegungen wie Attac und Campact.
Aber auch Entwicklungsprojekte, die
oft von kirchlichen Trägern vorange-
trieben werden. Das Vertrauen auf
Gottes Treue zu seiner Schöpfung
und die Hoffnung auf sein Reich er-
mutigen demnach zu verstärktem zi-
vilgesellschaftlichen Engagement.

Dr. Martin Hoffmann näherte sich in
seinem Vortrag den Luther-Sicht-
weisen aus heutiger Sicht. Bild: hfz


